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Eigenthum, Druck und Verlag von 


Aunahme von Inſeraten Schulzeuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


N. Graßmann. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerl ahn 70 Pfg., 
auf ber Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Berlin, 11. Mai. Bei der heute ange; 
fangenen Ziehung der 2. Klaſſe 174. königl. 
prtußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 12,000 Mk. auf Nr. 13217. 

2 Gewinne von 6000 Mk. auf Nr. 25603 
82734. 

1 Gewinn von 1800 Mk. auf Nr. 8655. 

4 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 11855 
46117 80488 87275. 

7 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 475 
3233 25340 25944 30015 52886 82436. 


Zur griechiſchen Frage. 

Nach den neueſten Nachrichten ſtehen 14 Di- 
vilſtonen in zwei getrennten, aber auf ein Ope⸗ 
rationsobjekt gerichteten Armeen zum Einmarſch 
in Griechenland bereit für den Augenblick, in 
welchem Europa der Türkel die Vollmacht er⸗ 
theilt. 

Es iſt von Werth für die Beurtheilung des 
türkischen Heerweſens, zu konſtatiren, in welcher 
Welſe dieſe Truppenmacht von zuſammen 200,000 
Mann mit 252 Geſchützen aufgebracht worden iſt. 
Wir müſſen dabei zurückgreifen auf die Konzen⸗ 
trationen, welche an der Nordgrenze der europäi- 
ſchen Türkei zuerſt ſtattfanden in Folge der bul⸗ 
gariſch-rumellſchen Erhebung. 

Die Türkei hatte lediglich aus den drei euro- 
pälſchen Armrekorpsbezirken Konſtantinopel, Adria- 
nopel und Monaſtir innerhalb weniger Wochen in 
den ſtrategiſchen Aufmarſchräumen vereinigt: 

Gegen Oftrumelien 6 Divifionen, und zwar 
2 bei Adrianopel, 2 bei Muſtapha Paſcha und 
je eine bei nr ; e ea ea mit 
72,000 Mann Infanterie, 3000 Reitern und 
10h Geste. e, 0 

Gegen Bulgarien und Serbien ebenfalls 6 
Diviſtonen, von denen 4 bei Uesküb, Egri-Pa- 
lanka und Djuma ſpeziell gegen Bulgarien, 2 bei 
Mitrovitza gegen Serbien gerichtet waren. 

Dieſe Konzentrationen waren durch die Bahn 
Salonicht⸗Mitrowitza weſentlich erleichtert worden; 
die Konzentration der neun gegen die griechiſche 
Grenze beſtimmten Divifionen in einer Geſammt⸗ 
ſtärke von 135,000 Mann mit 162 Geſchützen 
konnte ſich dagegen zum größten Theil nur durch 
Schiffstransport und Fußmarſch vollztehen; trotz- 
dem war dieſelbe in dem kurzen Zeitraum von 
drei Wochen vollendet. Dieſen neun Divifionen 
ſind nun, nachdem die Verhältniſſe in Bulgarien 
und Rumelien fi geklärt und befeſtigt haben, 
die zwei Diviſtonen von der ſerbiſchen und drei 
Divifionen von der oſtrumeliſchen Grenze zugeführt 
worden. 

Außer dieſen Truppen, welche zuſammen eine 
Stärke von 275,000 Mann mit 378 Geſchützen 
haben und welche als der ausgerückte Theil der 
drei curopälſchen Armee-Korps zu betrachten find, 
ohne daß die Leiftungsfäpi;keit dieſer Bezirke ſchon 
erſchöpft iſt, find die Truppen aus den vier afla- 
tiſchen Armeekorps-Bezirken zur Zeit wie folgt 
garniſonirt: 80,000 Mann in Aſien und Ara 
bien, 16,000 in Zripolt, 10,000 auf Kreta und 
17,000 in Konſtantinopel. Dieſe 123,000 
Mann ſind nicht die Hälfte von dem, was die 
vier aſtatiſchen Armeekorps Bezirke aufbringen 
können. 

Im Ganzen iſt daher der für jede Kriegs⸗ 
verwendung fertige Theil der türkiſchen Armee 
400,000 Mann ſtark, hinter welchen noch 200,000 


Mann als Reſerve ſtehen. 


Die Bewaffnung und Ausrüſtung der Armee 
iſt eine den modernen Anforderungen durchaus 
entſprechende, und mit beſonderer Sorgfalt 
hierbei auf die gegen Griechenland aufgeſtellten 
Divifionen gerückſichtigt worden. 

{ Intereſſant iſt obigen Zahlen gegenüber die 
Stärke der griechiſchen Armee. Die geſammte ak⸗ 
tive griechiſche Armee beſteht nach der griechiſchen 
Wehrorganiſation von 1882 (der fünften ſeit 
1859) aus 27 Infanterie- und 9 Jäger Ba⸗ 
talllonen, 3 Kavallerie-Regimentern à 4 Eska⸗ 
drons, 8 Feld- und 8 Gebirgs-Batterien mit zu⸗ 
ſammen 96 Geſchützen. Dazu treten noch 1 Fe 
ſtungs - Artillerie- Bataillon, 3 Genie - Bataillone 
und 1 Kompagnie Train. Die Reſerve⸗Forma⸗ 
tionen gliedern ſich in Reſerve, Landwehr, Land⸗ 
ſturm, mobile und ſedentaire Nationalgarde, doch 
beſtehen alle dieſe Reſervekörper nur auf dem Pa⸗ 
pier, ohne jede Vorbereitung zu ihrem Kriegsauf- 
gebot. Die Verſtärkung der auf dem etatsmäßt- 


Mittwoch, den 
gen Kriege fuß 29,289 Mann umfaſſenden eigent- 
lichen Heeresſtärke kann nur durch Neuformatio⸗ 
nen und den Aufruf von Freiſchaaren erfolgen. 
1879, zur Zeit der bisher höͤchſten griechiſchen 
Kraftentfaltung, war es Griechenland nach an⸗ 
derthalbjährigen Vorbereitungen gelungen, wirk⸗ 
lich auf dieſem Wege noch 6 Infanterie-, 2 Ja- 
ger Bataillone, 4 Batterien und 9 Freiſchaaren, 
dieſe letzteren in der Stärke von etwa 4000 
Mann, aufzuſtellen. Das höchſte Kraftmaß, zu 
welchem ſich dieſer Staat aufzuſchwingen ver⸗ 
möchte, wird gegenüber den 200,000 Mann, die ſich 
in den Liſten der Reſerve-Formation eingetragen 
befinden ſollen, zu 50,000 bis höchſtens 60,000 
Mann angenommen. Die Aus rüſtung der ſte⸗ 
henden J Truppen, bei der Infanterie mit dem 
franzöſiſchen Gras- Gewehr, bei der Artillerie 
durchgehends mit Krupp'ſchen Feld- und Berg⸗ 
Geſchüßen neuer Konſtruktlon, iſt gut, doch fehlt 
auch der ſtehenden Armee jede Feldausrüſtung. 
Die Ausbildung ſelbſt dieſer Truppen wird hin 
gegen allgemein als ſehr mangelhaft geſchildert. 
Erklärlich erſcheint deren geringe militäriſche Schu⸗ 
lung dadurch, daß aus Erſparniß⸗Rückſichten fort- 
geſetzt in nur einigermaßen friedlichen Zeitläuften 
maſſenhafte Beurlaubungen der Mannſchaft die 
Regel gebildet haben. In welchem Umfange dieſe 
erfolgt ſind, erhellt daraus, daß das 6. Bataillon 
vor einigen Jahren nach den als authentiſch zu 
erachtenden Mittheilungen der „Jahresberichte“ 
außer dem Kadre einen Mannſchaftsſtand von 
nur 13 Köpfen, alſo bei 4 Kompagnien per 
Kompaguie an Gemeinen 3 Mann beſeſſen ha⸗ 
ben ſoll. In einem ähnlich verwahrloſten Zu⸗ 
ſtande befindet ſich auch die griechiſche Flotte. 
Die eigentliche Stärke derſelben bilden 3, nach 
anderen Nachrichten 5 Blockadebrecher, 2 Schrau- 
ben-Korvetten und 6 jüngft erſt vom „Vulkan“ 
in Stettin angekaufte Torpedoboote. Zwei alte 
Panzerſchiffe, ein Kaſemattſchiff und eine Panzer⸗ 
Korvette, nebſtdem noch ein Panzer⸗Kanonenboot 
können überhaupt wohl kaum noch als dienſt⸗ 
fähig erachtet werden. Wie Griechenland mit 
einer noch nicht 30,000 Mann ſtarken aktiven 
Armee die Türkei bis zur vollen Erſchöpfung der 
ſelben niederwerfen und ihr Gott weiß welche 
umfaſſende Gebietstheile entreißen will, bleibt je⸗ 
denfalls nicht abzuſehen; denn zu einem An- 
griffskriege möchte ſich in der That keln Staat 
weniger als gerade dieſer geeignet erweiſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Mai. Die Budget ⸗Kemmiſſt on 
des Abgrordnetenhauſes hat heute Vormitlag vor 
der Plenarſitzung den Reſt des Nachtragsetats er- 
ledigt. Bewilligt wurden noch im Ordinarium 
450,000 Mark zur beſonderen Förderung des 
deutſchen Volksſchulweſens in den Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen, ſowie im Regierungsbezirk 
Oppeln, ferner im Ertra-Orbinarium 2 Millionen 
Mark zu Elementarſchulbauten. Zum Bericht⸗ 
erſtatter wurde der Abg. Frhr. v. Minnigerode 
beſtimmt, der mündlichen Bericht erſtatten wird. 

— In der Kommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Kommunal-Be- 
ſteuerung der Dffisiere hat der Abg. Freiherr von 
Huene einen neuen Antrag eingebracht, dem zu 
Folge das Heirathsgut nur der bis zum Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes in die Ehe getretenen Offiziere 
von der Kommunalbeſteuerung freibleiben ſoll. 
Es fällt demnach auch in 8 2 des Geſetzes die 
Beſtimmung weg, daß das Heirathegut nur dann 
mit heran gezogen werden ſoll, wenn das aufer- 


ſt] dienſtliche Geſammtelnkommen der Militärperſonen 


den Betrag von 3000 Mark überſteigt. Nach 
Annahme dieſes Antrages würde dem nach für die 
Zukunft die Befreiung des Heirathsgutes von den 
Kommunalabgaben in Wegfall kommen. Der An⸗ 
trag Huene ſtimmt dem Inhalte nach völlig über⸗ 
ein mit dem bereits vorliegenden Antrage Zelle 
u. Gen. Der Unterſchied der beiden Anträge 
beſteht nur darin, daß der Antrag der Frei- 
ſinnigen die Freilaſſung des Heirathsgutes der 
bis zum Inkrafttreten des Geſetzes in die Ehe 
getretenen Offiziere in der Form einer Ueber- 
gangsbeſtimmung feſtſtellt, alſo das Prinzip der 
Heranziehung auch des Heirathogutes deutlicher 
hervortreten läßt. Ueber die Frage, mit welchem 
Prozentſatze das außerdienſtliche Einkommen der 
Offiztere beſteuert werden ſoll, werden noch wei ⸗ 


tere Erklärungen des Kriegsminiſters erwartet,] den. 


12. Mai 1886. 


welche vorausſichtlich in der nächſten Sitzung der 
Kommiſſion erfolgen. Durch die bisherigen Ver⸗ 
handlungen der Kommiſſton iſt feſtgeſtellt, daß die 
durchſchnittliche Höhe der Kommunalabgabe in den 
preußiſchen Gemeinden nicht, wie die Vorlage an- 
nimmt, 100 Proz. der Staatseinkommenſteuer, 
ſondern, wie Abg. Zelle nachgewieſen hat, 150 
Prozent beträgt 

— Chamberlain's bekanntes Ultimatum wurde 
vom engliſchen Kabinetsrath in deſſen Sitzung am 
Sonnabend verworfen und angeblich beſchloſſen, 
an dem Wortlaut des Gladſtone'ſchen Manifeſtes 
feſtzuhalten, durch die zweite Leſung blos die Be- 
jahung des Grundſatzes eines Parlaments in 
Dublin zu verlangen und alles Uebrige der Aus- 
ſchußerörterung zu überlaſſen. Wie „Daily News“ 
erfahren, iſt Chamberlain jedenfalls durch die 
geſtrigen Erklärungen Gladſtone's im Unterhauſe 
nicht befriedigt und fühle er ſich außer Stande, 
für die zweite Leſung der Homerule-Bill zu ſtim⸗ 
men. Das Schickſal derſelben iſt darum wieder 
ſehr zweifelhaft geworden. 

Ueber die geſtrige Unterhaus ſitzung wird noch 
berichtet: 

Bryce fügte feiner Mittheilung bezüglich des 
Handels vertrages mit Spanien noch hinzu, daß 
Spanien ſpeziell dem engliſchen Handel die Wohl- 
thaten des 1882 mit Frankriich und des 1883 
mit Deutſchland abgeſchloſſenen Vertrages zuge⸗ 
ſtanden habe. Der Handelsvertrag ſoll zunächſt 
bis 1892 in Kraft bleiben und dann vielleicht auf 
unbeſtimmte Zeit verlängert werden. 

Im Oberhauſe legte der Staatsſekretär des 
Auswärtigen den Schriftwechſel über die griechiſche 
Angelegenheit vor, gab eine Ueberſicht über die 
bereits bekannten Ereigniſſe und hob hervor, die 
verſchiedenen Reden des Minifterpräfidenten De⸗ 
lijannis und feine Rundſchreiben, namentlich aber 
ſeine geſtrige Erklärung, daß weder er, noch die 
griechiſche Regierung jemals ein Dekret über die 
Entwaffnung unterzeichnen würden, rechtfertigten 
durchaus die Behauptung der Mächte, daß De- 
lijannis, obwohl er verſichert habe, er beabſichtige 
nicht die Pforte anzugreifen, doch keine Garantien 
dafür gegeben habe, daß die drohende Haltung 
der griechiſchen Armee nicht auf unbegrenzte Zeit 
verlängert werden würde. Uebrigens jet Gefahr 
für den Frieden vorhanden, da ſich zwei Armeen 
gegenüber ſtehen. Kein Freund Griechenlands 
könne den Wunſch haben, daſſelbe gegen eine der 
militäriſchen Großmächte in den Krieg ziehen zu 
ſehen, ſelbſt wenn es gerechte Urſache dazu hätte. 
Grlechenland habe ſich aber nicht in einer ſolchen 
Lage befunden. Vor fünf Jahren habe die Tür⸗ 
kei Theſſalten an Griechenland abgetreten, es ſei 
daher kaum denkbar, daß die Türkei ſich gegen 
eine weitere Gebietsabtretung nicht wehren werde. 
Die Türkei hätte eine Armee von 300,000 Mann 
in Europa, darunter eine große Zahl von Refer- 
viſten, demgemäß ſei die Landwirthſchaft der Tür- 
kei bedeutend gehemmt. Das Einvernehmen der 
Mächte ſei glücklicherweiſe aufrecht erhalten wor⸗ 
den, obwohl Frankreich allein vorgehe, ohne Zwei⸗ 
fel in dem gleichen Wunſche, zu einer friedlichen 
Löſung zu gelangen. Oeſterreich, Italien, Deutſch 
land und Rußland befänden ſich im Einklang mit 
England, das fei ſehr wichtig, denn ohne Zweifel 
würden die Bemühungen der Mächte im Zufam- 
menhang mit der parallelen Aktion Frankreichs 
von Erfolg begleitet ſein. 


— Aus Konſtantinopel wird der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ von privater und glaubwürdiger Quelle mit- 
getheilt, daß v. d. Goltz⸗Paſcha für den Fall eines 
etwaigen Ausbruches des Krieges als Chef des 
großen Generalſtabes deſignirt fein fol, 


— Der wegen Landesverraths in Kiel ver⸗ 
haſtete und nach Berlin überführte Maſchinen⸗ 
meiſter Schwartz iſt hier im Moabiter Unter- 
ſuchungs-Gefängniß geſtorben. 

— Auch der Schweizer Bundesrath beſchäf⸗ 
tigt ſich gegenwärtig mit einem Landſturmgeſetz. 
Daſſelbe ſoll mit dem öͤſterreichiſchen Geſetz über 
den Gegenſtand Aehnlichkeit haben, zieht alſo wohl 
auch wenigſtens einen Theil des Landſturms zur 
Ergänzung der aktiven Armee für den Kriegsfall 
heran. 

— 3Zwiſchen Kanada und den Vereinigten 
Staaten von Amerika find ſeit Jahren fortwäh 
rend Streitigkeiten wegen der Ausübung des 
Jiſchereirechts in kanadiſchen Gewäſſern entſtan⸗ 
Es handelt ſich dabei hauptſächlich um das 
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Fiſchereirecht in der Fundy⸗Bay, welche zwiſchen 
den kanadiſchen Provinzen Neuſchottland und Neu- 
braunſchweig tief einſchneidet. Kanada erklärt 
dieſe Bay für ein geſchloſſenes Waſſer, in dem 
fremde Fiſcher jenſeits einer Linie, welche die ſüd⸗ 
lichſten Punkte von Neuſchottland und Neubraun⸗ 
ſchweig mit einander verbindet, die Fiſcherei nicht 
ausüben dürfen. Die Vereinigten Staaten da⸗ 
gegen beanſpruchen das Fiſchereirecht auch in der 
Bundy-Bay überall bis auf drei Seemeilen an 
die Küſten heran und berufen ſich dabei auf den 
Vertrag vom Jahre 1818, in welchem ſie nur 
bis zu dieſer Einſchränkung auf die Fiſcherei in 
den nordamerikaniſchen Beſitzungen Großbritan⸗ 
niens verzichtet haben. Der Streit hat ſich in 
jüngſter Zeit mehr und wehr zugeſpitzt. Die 
kanadiſchen Behörden ſcheinen entſchloſſen zu ſein, 
die Angelegenheit endlich zum Austrag zu brin⸗ 
gen. Vor Kurzem haben ſie in der Digbybucht, 
einem Theile der Fundp⸗Bay, abermals ein 
Fiſcherboot aus den Vereinigten Staaten mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Wegen dieſer Beſchlagnahme ſind 
geſtern im Senat und im Repräſentantenhauſe zu 
Waſhington, wie von dort telegraphirt wird, 
mehrere Reſolutionen beantragt worden. Eine 
derſelben fordert Maßnahmen der Regierung, um 
von Kanada Genugthuung zu erhalten. Im 
Senat wurde ferner ein Geſetzentwurf eingebracht, 
durch welchen fremden Schiffen in den amerika⸗ 
niſchen Häfen kommerzielle Privilegien nur in dem 
Umfange gewährt werden ſollen, als ſolche Vor⸗ 
theile amerikaniſchen Schiffen in den Häfen der 
betreffenden Nationen ebenfalls eingeräumt wer⸗ 
den. Ein ähnlicher Antrag wurde im Reprä- 
ſentantenhauſe eingebracht. 

— Der neue Biſchof der Diözeſe Ermland, 
Dr. Thiel, wird nächſten Sonntag im Dome zu 
Frauenburg konſekrirt werden. 


— Unter der Spitzwarke „Engliſche Rück⸗ 
ſichtsloſigkeiten“ leſen wir im „Export“: 

„Seitdem Deutſchland Kolonialmacht zu wer⸗ 
den beginnt und deuifhe Induſtrie in erfolgreiche 
Konkurrenz mit jenen Ländern getreten iſt, welche 
bisher das Exportgeſchäft nach dem Auslande in 
Händen hatten, iſt auch die Eiferſucht der Leßte⸗ 
ren auf Diutſchland immer reger geworden. Na ⸗ 
mentlich aber behandeln engliſche Firmen, denen 
man bona fide feine Waaren anvertraut, wie 
nicht minder engliſche Zollbehörden deutſche Sen⸗ 
dungen ſo rückſichtslos, daß für das Aus land der 
Bezug deutſcher Artikel faſt unmöglich wird; denn 
im Tranſitverkehr über engliſche Bezirke gehende 
Sendungen werden geöffnet, die Waaren durch⸗ 
einander geworfen und fo mangelhaft wieder ver⸗ 
packt, daß Beſchädigungen beim Seetransport un⸗ 
ausbleiblich find. Nachdem einer deutſchen Firma 
vor nicht langer Zeit bei einer von Kalkutta nach 
Auſtralien beſtimmten Sendung ein Schaden von 
mehreren tauſend Mark durch derartige Rück⸗ 
ſichtsloſigkeiten zugefügt wurde, hält fie es für 
ihre Pflicht, deutſche Induſtrielle öffentlich darauf 
aufmerkſam zu machen und aus zahlreichen in die⸗ 
ſer Hinſicht ergangenen Klagen ihrer Kunden im 
Auslande eine ſolche aus St. Kitts in Weſtindien 
wörtlich zu veröffentlichen. Der betreffende Be⸗ 
ſteller ſchreibt: „Die letzte Sendung von Ihnen 
kam in ſehr beſchädigtem Zuſtande hier an. Die 
Schuld lag offenbar nicht an Ihrem Etabliſſe⸗ 
ment, ſondern an der groben Art und Welſe, wie 
neuerdings in London Alles durchſucht wird. 
Sie laſſen Alles in eine Zinkliſte verpacken und 
dieſe verlöthen. In London aber ſchneidet man 
die Zinkkiſte auf und läßt dieſelbe offen, jo daß 
ihre Adſicht, Beſchädigung der Sendung durch 
See waſſer zu verhüten, gänzlich vereitelt wird. 
Und wie ſah Ihre letzte Sendung inwendig aus 71 
Von den 20 Büchſen waren vier bis fünf ganz 
offen, ſo daß alles Uebrige durch und durch in 
dem klebrigen Staub dieſes darin beſindlichen Ar⸗ 
tikels begraben lag. Der Verluſt von vier bis 
fünf Büchſen wäre noch zu ertragen geweſen, 
wenn nicht die ganze Sendung ſpäter durch feuch⸗ 
tet worden wäre. Ich gebe es deshalb auf, noch 
einmal über London oder über England über⸗ 
haupt etwas aus Deutſchland kommen zu laſſen, und 
werde fortan über Bremen beziehen. Bitte, 
weiſen Sie alle Ihre Kunden auf dieſe Miß⸗ 
ſtände hin.“ 

Stuttgart. 11. Mal. Die Königin iſt 
geſtern Abend Gt], Uhr mittelſt Extrazuges über 
Aleſſandria und den Gotthard hier eingetroffen, 
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Die Königin fuhr unter den begeiſterten Hod- 
rufen einer zahlreichen Volksmenge nach dem Re 
ſidenzſchloſſe. Am Bahnhof war die geſammte 
königliche Familie ſowie die Hofſtaaten zum Em- 
pfang erſchienen. Wie der „Staatsanzeiger für 
Würtemberg“ meldet, iſt der diesjährige Winter⸗ 
aufenthalt von günſtigem Einfluß auf die Ge⸗ 
ſundheit Ihrer Majeſtät geweſen. Auch das Be- 
finden des Königs iſt im Laufe der letzten Mo- 
nate zufriedenſtellend geweſen; ein heftiger Ka- 
tarrh, von welchem der König Ende März befal- 
len wurde, ging raſch vorüber; gegenwärtig be- 
findet ſich der König wohl, abgeſehen von den 
ſtets wiederkehrenden und die Bewegung erſchwe⸗ 
renden rheumatiſchen Schmerzen. Die Rückkehr 
Sr. Majeſtät erfolgt am 26. d. M. 


Ausland. 


Paris, 9. Mai. In Mulatiere bei Lyon 
kam es vorgeſtern Abend zu blutigen Auftritten 
Die Arbeiter der dortigen Glashütte von Allouard⸗ 
Dumont haben bekanntlich vor einigen Wochen die 
Arbeit eingeſtellt; nur 20 fremde Glasmacher hat- 
ten fortgearbeitet und ihnen hatte Allouard in 
der Hütte Wohnungen eingeräumt, um ſie gegen 
die Unbilden der Ausſtehenden zu ſchützen. Ein 
Deutjcher, Namens Leitner, der zum Syndikate 
gehörte und ſich als erſter bei der Arbeitseinſtel · 
lung betheiligt hatte, meldete ſich wieder zur Ar- 
beit. Darüber empört, bemächtigten ſich die Aus⸗ 
ſtehenden der Möbel des abtrünnigen Kameraden 
in dem Augenblick, als dieſelben nach der Fabrik 
geſchafft werden ſollten, zerſchlugen ſie und war⸗ 
fen fie in die Saone; dann zogen fie in bellen 
Haufen mit Frauen und Kindern vor die Glas- 
hütte und ſuchten in dieſelbe einzudringen. Es 
kam jetzt zu einem regelrechten Kampf. Die 
Ausſtehenden bombardirten das Gebäude mit Stei⸗ 
nen und aus der Fabrik ſchoß man mit Revol- 
vern und einem mit Schrot geladenen Gewehr. 
Nachdem auf beiden Seiten bereits mehrere Per- 
ſonen, wenn auch nur leicht, verwundet worden 
waren, erſchlen die Pollzel und ſetzte dem Kampf 
ein Ziel; 18 Perſonen, 13 Männer und 5 
Frauen, wurden verhaftet und in Wagen nach 


dem Lyoner Gefängniß Saint Paul gebracht. Die 
öffentliche Meinung Lyons ſteht auf Seiten der 


Ruheſtörer, weil die in der Glashütte noch be- 
ſchäftigten Arbeiter faſt alle Deutſche ſind. 
Paris, 9. Mat. 


unter dem Vorſitze des Abg. Basly ſtatt. 
700 Perſonen nahmen an derſelben Theil. 


„Fort mit ihm!“ 
den. 


fie anzunehmen. 


mit ſich bringen. 
die feindſelige Stimmung der Anweſenden bei ſei⸗ 


nen Worten und Herr Remes beherrſchte feine 


Zuhörer. Einige Delegirte, welche feinen Einfluß 
zunehmen ſahen, ſchrien ihn zu wiederholten Ma- 
len an und forderten ihn energiſch auf, Ph zu 
ſputen. Dieſe Einmiſchung gab zu neuen Unter⸗ 
brechungen Anlaß. Herr Remes verſuchte gegen 
die vorbereitete Oppoſition zu kämpfen, jedoch ver- 
gebens: ſeine Worte blieben ohne Wirkung. Als 
Herr Remes bemerkte, die jepige Regierung be 
ſtände aus ehrenwerthen Männern, erhob ſich im 
ganzen Saale ein gewaltiger Schrei der Mißbil⸗ 
ligung. Angeſichts dieſer wenig friedlichen Stim- 


mung mußte Herr Remes inmitten von Proteſten 
Nach ihm ergrlff 
Merkwürdiger Weiſe ant- 
wortete er nicht auf die Vorſchläge der Gejell- 
ſchaft; er begnügte ſich damit, einige allgemeine 
Erwägungen über den Urſprung des Streikes, die 
Anweſenheit der Bajonnette und den böſen Willen 
der Geſellſchaft zu entwickeln; er griff hierauf 
die Kapitaliſten an, erklärte Herrn Remes als 


der Verſammlung ſchließen. 
Herr Basly das Wort. 


einen Agenten der Kompagnie und einen Reak 
tionär. 


zu haben. 


fluſſe, den er hier ausübt. 
Paris, 11. Mai. 


tionen vorzubereiten, die Regierung ift entjchlof- 
jen, etwaigen derartigen revolutionären Verſuchen 
mit der äußerſten Energie entgegenzutreten. Die 
hieſige Preſſe, ins beſondere die orleantſtiſche, brin- 
gen fortgeſetzt Artikel, um das Vorgehen der 
Mächte in der griechiſchen Frage auf Deutſchlands 
Streben zurückzuführen, vornehmlich Frankreich zu 
demüthigen; es iſt dies zwar ein abſolutes Miß- 
verkennen der elgentlichen Gründe und Ziele der 


deutſchen Politik, doch bleibt das verdächtigende 


Hetzen der orleaniſtiſchen Blätter bezeichnend. 

Ch cago, 7. Mai. Ein weiterer Poltziſt ift 
den im Kampfe mit den Anarchiſten erhaltenen 
Wunden erlegen. Die Polizei hat auf's neue 
Dynamit entdeckt. Die „Arbeiter-Zeitung“ er⸗ 
ſchlen heute Morgen wieder, aber in bedeutend 
kleinerem Format. Der Bürgermeiſter erklärt, daß 


Die große, von dem De- 
legirten Remes veranſtaltete Verſammlung fand 
geſtern Abend im Café des Mines zu Decazeville 
Etwa 
Gleich 
zu Beginn verlangte Herr Remes das Wort; 
kaum war er aber auf der Eſtrade, als die Rufe: 
„Nieder mit ihm!“ laut wur- 
Ohne ſich dadurch beirren zu laſſen, bat 
Herr Remes den Abg. Basly, dafür zu ſorgen, 
daß er ſprechen könne, und der Abgeordnete des 
Seine-Departements verlangte mit kurzen, geblete⸗ 
riſchen Worten Ruhe, die denn auch bald eintrat. 
Herr Remes erklärte, worin die Zugeſtändniſſe der 
Geſellſchaft beſtänden, und bat die Grubenleute, 
Er ſchilderte in überzeugender, 
aufrichtiger Weiſe die Uebel, welche die Strelke 
Augenſcheinlich verminderte ſich 


Sein Erfolg war eln außerordentlicher. 
Hlerauf trennte ſich die Verſammlung, ohne ſſich 
über die Vorſchläge der Geſellſchaft ausgeſprochen 
Dieſe Verſammlung beweiſt wieder, 
daß Herr Basly alle Grubenleute der Gegend in 
ſeiner Hand hat und daß der Streik enden wird, 
wenn er will. Man iſt überraſcht von dem Ein- 


Die Kommunards und 
Anarchiſten ſcheinen für die diesjährigen Gedenk . 
tage der blutigen Maiwoche beſondere Manifefta- 


er das Blatt gänzlich unterdrücken werde, falls 
weitere Brandartikel veröffentlicht werden. Bei 
den kürzlichen Unruhen hier und in Milwaukee 
wurden 10 Perſonen getödtet und 115 verwun⸗ 
det, viele der Letzteren lebensgefährlich. In Chi- 
cago wurde von ungenannter Seite vorgeſchlagen, 
die verhafteten Sozialiſten zu lynchen, um die 
Ermordung der Poliziſten zu rächen. Die am 
Mittwoch von der Polizei gemachten Verhaftungen 
beruhten auf ziemlich unſicheren Annahmen; ſpä⸗ 
ter wurde das Anklagematerial ſoweit vervollſtän⸗ 
digt, daß die Geſchworenen bei der Leichenſchau 
eines der ermordeten Konftabler in ihrem Wahr- 
ſpruch 5 Perſonen der Theilnahme am Verbrechen 
beſchuldigen konnten. Ihre Namen ſind: Auguſt 
und Chriſtian Spieß, Michael Schwab, Parſons 
und Fielden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
fie die Hauptangeklagten in dem kommenden Pro- 
zeß bilden werden. Dem Michael Schwab ſoll es 
bewieſen werden können, daß er die Dynamit- 
Bombe Dienſtag Abend geworfen hat. Ein 
Zeuge ſagte bei der Leichenſchau aus, er habe 
Chriſtian Spieß ſagen hören, die Polizei würde 
eine Bombe in ihre Reihen bekommen, falls ſie 
die Verſammlung ſtören ſollte. Ein anderer 
Zeuge ſagte aus, er habe Auguft Spieß und 
Schwab den Punkt erörtern hören, ob eine Bombe 
zu ihrem Zwecke genüge. Der Beweis läßt ſich 
zur Genüge führen, daß ſowohl das Abfeuern 
der Revolver wie das Werfen der Bombe auf 
planmäßiger Abmachung beruhte. In der Leiche 
eines getödteten Poltziften fand man ſteben Ku- 
geln, in der eines anderen ſogar elf, während ſich 
in der eines dritten nicht weniger als 31 von 
der Exploſion der Granate herrührende Eijen- 
ſplitter befanden. Auguſt Spieß wurde 1854 
in Kaſſel geboren und iſt ſomit 32 Jahre alt. 
Erſt nach einem Beſuche Moſt's in Chicago ge- 
ſtaltete er die „Arbeiter-Zeitung“, welche bis da⸗ 
hin die Tendenzen des gemäßigten Flügels der 
Sozialdemokratie vertreten hatte, in ein anarchi⸗ 
ſtiſches Blatt und Organ der Dynamiter um. 
Spieß hegte ein Gefühl tiefen Haſſes gegen die 
Polizei, ſeitdem fein dritter Bruder, Wilhelm, als 
er ſich ſeiner Verhaftung widerſetzte, von einem 
Poliziſten erſchoſſen worden war. Schwab's Frau 
und deren Bruder find aus politiſchen Gründen 
aus Oeſterreich ausgewieſen. Fielden iſt, wie 
Einige ſagen, ein Engländer; Andere behaupten, 
er ſet ein Amerikaner. Parſons iſt aus Mafja- 
chuſetts gebürtig und ein gewerbsmäßiger Anar- 
chiſt von unbedeutendem Rednertalent. Seine 
Frau, welche eine Miſchung von Neger- und In- 
dianerblut in ihren Adern trägt, iſt ihm in der 
Kunſt, die Maſſen aufzuregen, ebenbürtig. Im 
Laufe einer Unterredung, welche ein Berichterſtatter 
mit Auguſt Spieß im Gefängniß hatte, gab dieſer 
zu, daß er die Anwendung von Gewaltmaßregeln 
zur Aufhebung der geſellſchaftlichen Ungerechtigkeit 
befürwortet habe. Er ſagte, er bedaure die Vor⸗ 
fälle des Dienſtage, weil die Zeit nicht gut ge⸗ 
wählt ſei. Der Auffindung von Bomben in der 
Druckerei feines Blattes legte er keine große Be ⸗ 
deutung bei, denn „Jeder hat ſie“, meinte er. 
Neuerdings wird der bekannte jozialiftifche Agitator 
Paul Grotkau als Hauptanſtifter des anarchiſti⸗ 
ſchen Ausbruchs in Chicago angeſehen. Er war 
feiner Zeit Mitredakteur der ſozialiſtiſchen „Ber⸗ 
liner Freien Preſſe“, als Moſt noch die Leitung 
des Blattes in Händen hatte. Aus Deutſchland 
aus gewi ſen, hatte er eine Stellung an der „Ar- 
beiter- Zeitung“ in Chicago gefunden. 

In Milwaukee ſind weitere zwei von den 
im kürzlich ſtattgehabten Zuſammenſtoß mit der 
Polizei verwundeten Aufrührern geſtorben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Mal. In der neuen Prüfungs- 
ordnung für Lehrerinnen der weiblichen Hand⸗ 
arbeiten, welche der preußiſche Kultus miniſter vor 
einigen Monaten erlaſſen hat, iſt zwiſchen der 
Prüfung für mittlere und höhere Mädchenſchulen 
und derjenigen für Volksſchulen unterſchleden, 
während bezüglich der Anforderungen an die Be 
werberinnen ein Unterſchied nicht gemacht iſt. 
Wie der Mintfter auf eine Anfrage von Provin- 
zialbehörden jetzt ausdrücklich erklärt, hat das 
darin feinen Grund, daß die Unterſcheldung le⸗ 
diglich nach Maßgabe der allgemeinen Bildung 
der Bewerberinnen getroffen werden ſoll. Die 
Erfahrung der Prüfungskommiſſtonen habe nämlich 
gelehrt, daß einerſeits in der allgemeinen Bildung 
der Bewerberinnen große Ungleichheit obwalte, 
andererfeits aber jede ausdrückliche Vorſchrift be- 
züglich derſelben zu einem äußeren Einlernen po- 
fitiver Kenntniſſe führe und fo das Ziel verfehle. 

— In dieſem Monat werden mehrere Schiffe 
der kaiſerlichen Marine bei Swinemünde liegen. 
So iſt z. Z. bereits die Fregatte „Moltke“ da⸗ 
ſelbſt und wird bis zum 15. Juli verbleiben, vom 
20. bis 27. d. Mts. ſodann die Fregatte „Stein“ 
und vom 22. bis 27. d. Mts. die Fregatte 
„Prinz Adalbert“, letzteres Schiff iſt vorher vom 
18. d. Mts. ab bei Saßnitz (Rügen), von Ende 
Auguſt bis zum 6. September wird dann noch 
das Kadettenſchulſchiff „Niobe“ in Swinemünde 
eintreffen. 

— Dem Grenzaufſeher a. D. Ebert zu 
Grünſchwade im Kreiſe Greifswald iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 


Aus den Provinzen. 

* Greifenberg i. P., 10. Mat. Unſer lang 
bewährter und würdiger Verwalter der ſtädtiſchen 
Forſten, Herr Rathsherr Lieſener, legt zum 
1. Juli ſein Amt nieder und hatte deshalb die 
Stadtverordneten Verſammlung in der vorgeſtrigen 
Sitzung die Neuwahl eines Rathsherrn vorzuneh- 
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men welche denn zur großen Befrledigung des 
größten Theiles der Bürgerſchaft auf Herrn Kfm. 
Aug. Scheltz fiel, der von 24 Stimmen 16 er- 
hielt, während ſich die anderen Stimmen zerſplit⸗ 
terten. Herr Ratheherr Lieſener hat ca. 30 Jahre 
ſein Amt mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit ver⸗ 
waltet, wovon der Stand unſerer ſchönen Forſten 
zeugt, und es iſt natürlich, wenn die Bürgerſchaft 
eine ſo bewährte Perſönlichkeit ungern aus einem 
ſo wichtigen kommunalen Amt ſcheiden ſieht, und 
wollen wir es hier offen ausſprechen, daß es viel⸗ 
fach mit Genugthuung begrüßt würde, wenn die 
ſtädtiſchen Behörden dem alten Herrn bei ſeinem 
Scheiden aus dem Amt noch eine beſondere ehren⸗ 
volle Anerkennung geben würden. — Herr Lan ⸗ 
desdirektor v. d. Goltz mit einem Landesrath und 
dem Direktor des Ueckermünder Irrenhauſes be⸗ 
ſichtigten am Freitag das Terrain, welches die 
Stadt zur Erbauung der Provinzial-Irrenanftalt 
offerirt hat. Das Sommerſemeſter hat dem 
Gymnaſtum wieder 42 neue Schüler zugeführt 
und iſt dadurch die Zahl der Schüler, da 30 zu 
Oſtern die Anſtalt verließen, um 12 geſtiegen. 

Köslin, 10. Mai. Graf Wilhelm Bismarck 
ſoll, wie dem „Leipziger Tageblatt“ geſchrieben 
wird, demnächſt von feinem Hanauer Landraths⸗ 
poſten, den er erſt ſeit einem Jahr einnimmt, 
wieder abberufen werden, um in eine höhere Stel⸗ 
lung einzutreten. In Köslin geht ſchon ſeit 
längerer Zeit das Gerücht, daß der noch ſehr ju- 
gendliche Sohn des Herrn Reichskanzlers auser⸗ 
ſehen ſei, den hieſigen Herrn Regierungs- Präſi⸗ 
denten zu erſetzen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Don Ceſar.“ Operette in 3 Akten. — Ely⸗ 
ſiumtheater: „Roſenkranz und Güldenſtern.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten. g 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Eine entſetzliche Scene ſpielte ſich am 
Sonntag Nachmittag auf der Chauſſee von Char 
lottenburg nach Spandau ab. In der vierten 
Stunde erreichte der Verkehr daſelbſt des Wett⸗ 
rennens wegen den Höhepunkt, und beſonders an 
der Abfahrtsſtelle der nach dem Spandauer Bock 
fahrenden Pferdeb⸗hnwagen war es der Unmenge 
von Fuhrwerken wegen, welche die Chauſſee paſ⸗ 
ſirten, geradezu lebensgefährlich, den Weg zu 
durchkreuzen. Eine Frau, die einen etwa acht⸗ 
jährigen Knaben an der Hand führte, unternahm 
das Wagniß, um den Weg nach dem Bahnhofe 
zu gewinnen. Plötzlich riß der Knabe ſich los 
und lief voraus; im Begriffe, die Geleiſe der 
Pferdebahn zu paſſtren, kam er zu Falle, und im 
ſelben Momente hatte auch der heranrollende 
Pferdebahnwagen die Stelle erreicht, wo der 
Knabe lag. Ein allgemeiner Aufſchrei der Augen⸗ 
zeugen deutete darauf hin, daß man das Kind 
rettungslos verloren hielt; mit ſeltener Geiſtes⸗ 
gegenwart drehte ſich daſſelde aber jo, daß es 
parallel mit den Schienen lag, legte ſich platt 
auf deu Bauch und drückte das Geſicht in den 
Sand, indem es gleichzeitig die Arme lang vor 
ſich hinſtreckte. Wie ein Alp löſte es ſich von 
der Bruſt der erſchütterten Augenzeugen, als der 
Knabe anſcheinend unverſehrt aufſprang, nachdem 
der Wagen über ihn hinweggefahren; es war dies 
aber auch nur bei den Wagen jener Strecke mög- 
lich, welche einen größeren Zwiſchenraum bis zum 
Erdboden laſſen, wie die Wagen auf den übrigen 
Pferdebahnſtrecken. 

— (Geiger Terrorismus in Amerika.) 
Der nationale Partei-Terrorismus, der im czechi⸗ 
ſchen Mutterlande ſo trefflich organiſirt worden 
iſt, wurde durch die Auswanderer auch in die 
nationalen Kolonien in den Vereinigten Staaten 
verpflanzt. Obwohl dem Amerikaner der Natio- 
nalitätenhaß eigentlich fremd iſt, fanden doch die 
czechiſchen Hetzereien und Angriffe gegen das 
Deutſchthum ein ſehr günſtiges Terrain, indem ſie 
ſich in die dortigen Arbeiter -Aſſoziationen ein⸗ 
ſchlichen und der Waffen derſelben bedienten. Die 
„Newyorker Staatsztg.“ berichtet über einen ſol⸗ 
chen Fall, in dem die ſozialiſtiſche Acht aus natio⸗ 
nalem Haß von Czechen terroriſtiſch gegen Deutſche 
geübt wurde. Die Beſitzerin einer Bäckerei in 
Newyolk, Wittwe Landgraf, wurde, obwohl ſelbſt 
eine Czechin — von ihren Landsleuten „boycot- 
tirt“ und mit dem Ruin ihres Geſchäftes be- 
droht, weil ſie ſich geweigert hat, auf deren Ordre 
drei deutſche Arbriter zu entlaſſen. In der Land- 
graf'ſchen Bäckerei hatten früher neben den drei 
deutſchen auch zwei czechiſche Gehülfen gearbeitet, 
als die czechiſche Bäcker - Union plötzlich für ihre 
Genoſſen eine Lohnerhöhung verlangte und mit 
dem Streik drohte. Durch dieſe Forderung wä⸗ 
ren die von der Wittwe Landgraf gezahlten 
Wochenlöhne von 31 auf 50 Dollars geſteigert 
worden, und die Frau erklärte, dies aber nicht 
zahlen zu können, weshalb ihre zwei czechiſchen 
Arbeiter zu ſtreiken begannen. Da aber die 
drei deutſchen Gehülfen mit Bewilligung der deut⸗ 
ſchen Bäder-Union weiter arbeiteten, erſchienen 
achtzehn czechiſche Unions Mitglieder als „Kom⸗ 
miſſton“ bei Frau Landgraf und verlangten von 
derſelben dle Entlaſſung der Deutſchen, da die 
Landgraf'ſche Bäckerei czechiſch werden müſſe. Frau 
Landgraf verweigerte auch dies, und über ihr Ge⸗ 
ſchäft wurde deshalb von der czechiſchen Union 
durch ein Edikt der „Boycott“ verhängt, d. h. 
„alle Arbeiter, Bürger und „Menſchenſreunde“ 
wurden aufgefordert, bei der Wittwe Landgraf 
kein Gebäck mehr zu kaufen. „Boycott Land- 
grafs Brod!“ — ſo lautete die Bannformel. In 
der That ließ ſich die Nuchbarſchaft durch die 
Boycott-Tyrannen einſchüchtern und kaufte aus 
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Furcht vor denſelben nicht mehr bei der Wittwe 
Landraf, deren Geſchäft in Folge deſſen ganz 
ſtille ſtand. Da nahmen ſich einige Amerikaner 
der armen Frau an und forderten das Publikum 
auf, den aus czechiſchem Nationalhaß entſprunge⸗ 
nen Terrorismus unwirkſam zu machen. Mehrere 
Perſonen fanden ſich in der Landgraf'ſchen Bäcke⸗ 
rei ein und beſtellten großere Quantitäten Brod 
zur Vertheilung an Arme. Die deutſche Bäcker⸗ 
Union ſammelte für die Wittwe Geld, und dank 
dieſen Unterſtützurgen war Frau Landgraf im 
Stande, mit Hülfe der deutſchen Arbeiter ihr Ge⸗ 
ſchäft fortzuſetzen. 

— In Folge des fiebentägigen Schneefalles 
iſt ganz Südbosnien und der Sandſchak Novi⸗ 
Bazar tief verſchneit. Auf den Berghängen, über 
welche die Straße von Sarajewo rher führt, 
bericht zehn Grad Kälte, in Folge deſſen iſt alles 
Obſt erfroren und die weidenden Heerden find 
ohne Nahrung, da das vorjährige Futter wäh⸗ 
rend des Winters ganz aufgezehrt wurde. Eine 
Kataſtrophe iſt bevorſtehend. Auf der Straße 
hierher herrſcht vollkommene Sicherheit; die Räu⸗ 
ber, die am vorigen Montag angeblich an der 
Grenze des Sandſchaks beim Metallkaſattel er- 
ſchienen ſein ſollen, ſind verſchwunden. Es waren 
vermuthlich nur Schmuggler. Die Anlage der 
kunſtvollen Gebirgsſtraße und der Militärlager in 
allen Stationen find großartig und den antiken 
Römerbauten vergleichbar. Jeder gartenumſäumte 
Gendarmeriepoſten in der weltverlorenen Wald- 
wildniß, jede die Straße beherrſchende, von Ge⸗ 
müſe⸗ und Ziergärten umgebene Militär - Nieber- 
laſſung bildet den Kern einer neuen Anflevelung. 
Es ſind weitere Straßen und Unterkunftsbauten 
durch unſere Truppen, die immerfort in Thätig⸗ 
keit ſind, im Werke. Das Verhältniß unſerer 
Truppen zu den türliſchen Garniſonen wie zu der 
Bevölkerung, die Geld an uns verrient, iſt überall 
ein gutes. 

— Ein ſtolzes Geſchlecht.) Man ſpricht in 
einer Geſellſchaft von den Vorfahren. „Wie iſt's 
mit Ihrem Stammbaum, Herr Wellsheim?“ fragte 
ein alter Baron. „Sie ſtammen ja wohl aus 
einem Advokatengeſchlecht ... Gerichtsadel 2" 
— „Bitte ſehr, Militäradel! Mein Ur Urahn war 
— Kompagnieſchuſter!“ 


— SStilblüthen.) Aus dem Bericht eines 
öſterreichiſchen Schätzungs Kommiffartus: „Das 
Federvieh iſt eine bloße Nebenquelle der Welber, 
daher nicht beſonders ausgedehnt.“ — „Die Gär⸗ 
ten haben aus Mangel an Kenntniſſen feine Obſt⸗ 
erzeugung und auch ſchlecht einwirkende Fröſte, 
find aber eines guten Grasfutters fähig.“ 
„Hier kommen einige ſehr betagte Gebäude vor, 
welche auf die ehemals beſtandene graue Vorzelt 
ſchließen laſſen.“ 


— (Die Sch weſtern.) Fürſt: „Lieber Ba⸗ 
ron, ich ſehe Sie in letzter Zeit nicht mehr bei 
Hof; ſelbſt bei den letzten Jagden habe ich Sie 
nicht bemerkt.“ 75 8 1 

Baron Flps: „Durchlaucht werden mich ent⸗ 
ſchuldigen; ich lebe ſehr zurückgezogen auf meinen 
Gütern.“ 8 

Fürſt: „Das denke ich mir für einen Jung⸗ 
geſellen nicht ſehr intereſſant, lieber Baron.“ 

Baron Fips: „Ich habe zwei Schweſtern, 
Durchlaucht, die mir Geſellſchaft leiſten.“ 

Fürſt: „Alle Achtung vor dem Geiſte der 
beiden Damen, aber Schweſtern, lieber Baron .“ 

Baron Fips: „Verzeihung, Durchlaucht, es 
ſind ja nicht meine Schweſtern!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depefchen, 

München, 11. Mai. Die Kammer hat 
heute den Geſetzentwurf über die Lokalbahn Rei⸗ 
chenhall- Berchtesgaden mit 97 gegen 26 Stimmen 
definitiv angenommen. e 

Paris, 11. Mai. Dem Vernehmen nach iſt 
der dieſſeitige Geſandte in Athen, Graf v. Mouy, 
hierher beſchleden worden. 

Paris, 11. Mal. Wie die Blätter melden, 
iſt die Anleihe 19 bis 20 Mal gezeichnet worden. 

London, 11. Mai, An Stelle des Earl of 
Redesdale wurde Lord Buckingham (konſervativ) 
mit 122 Stimmen zum Chairman des Komitees 
des Oberhauſes gewählt, der Kandidat der Re- 


gierungspartet, Graf Morley, erhielt 103 Stimmen. 


Kanea, 11. Mat. Die internationale Flotte 
hat heute Morgen wiederum die Subabai ver⸗ 
la 


ter'ſchen Bureaus“.) Hinſichtlich der Minifter- 
kriſe verlautet, daß außer Rikalis auch Sottropu⸗ 
los bereit jet, ein neues Kabinet zu bilden. Der 
König dürfte morgen eine Entſcheldung treffen. 

Da mehrere Deputirte ſich gegenwärtig auf 
den Inſeln aufhalten, ſo würde die Kammer erſt 
in etwa 10 Tagen zuſammentreten können. 

Athen, 10. Mat. Da Delljannis bei fei- 
nem heutigen Empfang durch den König von ſel⸗ 
nem Entlaſſungsgeſuch nicht abgehen zu können 
erklärte, jo wurde Trikupis zum Könige berufen. 
Derſelbe legte die Nothwendigkelt dar, die Kam⸗ 
mer einzuberufen, um jo die Initiative wegen der 
Kabinetsänderung zu ergreifen, da Delljannis 
durch die Aufrechterhaltung feines Entlaſſungsge⸗ 
ſuchs fi den Pflichten entziehe, welche ihm feine 
Stellung als Führer der parlamentarſſchen Ma- 
jorität auferlege. 

Delijannis konſerirte heute Nachmittag mlt 
den augenblicklich in Athen anweſenden Deputir- 
ten der minifteriellen Partei. 

Die natlonale Ligue hat einen Proteſt gegen 
das Auftreten der fünf Mächte erlaſſen. 


ſſen 
Athen, 10. Mai. (Telegramm des „Reu- 
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